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Grenzöffnung zu Tschechien 

Entwicklung in Ostbayern 
besser als erwartet 
Freier Handel und Pendlerverkehr müssen sich in Grenz -
regionen nicht negativ auswirken – Dies zeigt das Beispiel 
des ostbayerischen Wirtschaftsraums von 1989 bis 2001

Die EU-Osterweiterung und noch mehr die baldige Arbeitnehmerfreizügigkeit 
für die neuen osteuropäischen EU-Bürger werden mit viel Skepsis betrachtet. 
Dabei geht es vor allem um die Angst vor drohenden Arbeitsplatzverlusten. 
Ähnliche Befürchtungen gab es schon 1989 in Ostbayern, als die Grenze zur 
Tschechischen Republik geöffnet wurde.
Eine Studie über die ostbayerischen Grenzregionen – die durch die unmittel-
bare Nähe zu Tschechien naturgemäß am stärksten von der wirtschaftlichen 
Integration betroffen sind – kommt zu überraschenden Ergebnissen für das 
erste Jahrzehnt nach dem Fall des Eisernen Vorhangs.

Die	Arbeitsmärkte	der	westeuropäischen	
Hochlohnländer	 sind	 durch	 die	 Glo-
balisierung	 einem	 verstärkten	 Druck	
ausgesetzt.	 Freihandel	 und	 mobile	
Arbeitnehmer	geben	multinational	agie-
renden	 Unternehmen	 die	 Möglichkeit,	
Produktionsaktivitäten	 in	 Billiglohn-
länder	 auszulagern	 bzw.	 ausländische	
Arbeitnehmer	zu	niedrigeren	Löhnen	im	
Inland	zu	beschäftigen.	

Auch	 im	 zusammenwachsenden	 Eu-
ropa	 ergibt	 sich	 durch	 die	 Integration	
der	 osteuropäischen	 Staaten	 eine	 neue	
Konstellation.	Um	Aussagen	über	deren	
Auswirkungen	 machen	 zu	 können,	 ist	
es	 hilfreich,	 sich	 mit	 der	Analyse	 von	
Grenzräumen	 zu	 befassen,	 die	 bereits	
Erfahrung	mit	ähnlichen	Entwicklungen	
gemacht	haben.	Denn	Änderungen	in	den	
wirtschaftlichen	 Gegebenheiten	 (z.B.	
Handelsliberalisierung,	 Grenzöffnung,	
Arbeitmobilität)	dürften	dort	besonders	
stark	zu	Tage	treten.	

Mittel-	und	langfristig	wird	erwartet,	dass	
die	Grenzregionen	von	den	wachsenden	
Handelsmöglichkeiten profi tieren. Spe-

ziell	auf	dem	Arbeitsmarkt	werden	aber	
Anpassungsprobleme	befürchtet.	

An	den	unmittelbaren	Grenzen	der	alten	
EU-Mitgliedsstaaten	 zu	 den	 �004	 bei-
getretenen	Ländern	sind	von	der	Ostsee	
bis	zur	Adria	viele	Menschen	von	diesen	
Entwicklungen	 betroffen	 (European	
Commission	�001,	�00�).	Das	hat	in	der	
EU	zu	zahlreichen	politischen	und	wirt-
schaftlichen	 Interessengemeinschaften	
geführt,	z.B.:	die	Arbeitsgemeinschaft	der	
Wirtschaftskammern	entlang	der	Gren-
zen	zu	den	mittel-	und	osteuropäischen	
EU-Beitrittsländern	 (ARGE�8),	 die	
SPIRIT-Initiative	 der	 Gewerkschaften,	
das	Ertüchtigungsprogramm	Ostbayern	
der	 bayerischen	 Staatsregierung	 und	
die	Arbeitsgemeinschaft	 Europäischer	
Grenzregionen	(AGEG).	

Das Beispiel Ostbayern

In	Ostbayern,	an	der	Grenze	zu	Tsche-
chien,	 können	 die	 Folgen	 von	 tief-
grei	fenden	 politischen	 Umwälzungen	
bereits	 seit	 1989	 beobachtet	 werden.	
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	Der	 freie	 Warenaustausch	 mit	
der	Tschechischen	 Republik	 führ-
te	 in	 den	 90er	 Jahren	 entgegen	
landläufi gen Befürchtungen nicht 
zu	einem	wirtschaftlichen	Abstieg	
der	bayerischen	Grenzregionen.

	 In	Ostbayern	verläuft	der	Struk-
turwandel	im	Wesentlichen	analog	
zum	 Bundestrend.	 Die	 Verteilung	
wirtschaftlicher	Aktivitäten	gleicht	
sich	 der	 westdeutschen	 Struktur	
an.	Gegen	die	Erwartung	 ist	nach	
dem	 Fall	 des	 Eisernen	 Vorhangs	
auch	 eine	 Zunahme	 der	 Speziali-
sierung	nicht	zu	erkennen.

	Trotz	 erleichterter	Arbeitsmög-
lichkeiten	 für	 tschechische	 Pend-
ler	 im	 Grenzgebiet	 ist	 der	 Anteil	
der	 westdeutschen	 Arbeitnehmer,	
die	 in	Ostbayern	beschäftigt	 sind,	
auch	 nach	 der	 Grenzöffnung	 ge-
stiegen.

	Der	 überdurchschnittliche	 An-
stieg	 der	 Nachfrage	 nach	 besser	
ausgebildeten	 Arbeitnehmern	 hat	
im	 Jahrzehnt	 vor	 und	 nach	 der	
Grenzöffnung	 zu	 einer	 Anglei-
chung der ostbayerischen Qualifi -
kationsstruktur	 an	 das	 Bundesni-
veau	geführt.

	Anfang	 der	 90er	 Jahre	 werden	
für Geringqualifi zierte in Ostbay-
ern	 relative	 Lohngewinne	 ausge-
wiesen.	 Ab	 Mitte	 der	 90er	 Jahre	
kehrte	 sich	 diese	 Entwicklung	 al-
lerdings	ins	Negative	um.	

Das Beispiel Ostbayern
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Die strukturschwachen Regionen des 
Bayerischen Waldes und die im globa-
len Wettbewerb unter Druck geratenen 
Gebiete Nordostbayerns mit ihrer Glas- 
und Porzellanindustrie standen nach dem 
Fall des Eisernen Vorhangs vor neuen 
Herausforderungen. 

Zwar wird die vollständige Öffnung des 
deutschen Arbeitsmarktes für tschechi-
sche Arbeitnehmer voraussichtlich erst 
im Jahr 2011 realisiert. Aber zum einen 
existieren im bayerischen Grenzraum 
Sonderegelungen für tschechische 
Pendler: Gemäß Anwerbestoppausnah-
meverordnung (ASAV) §6 können tsche-
chische Arbeitnehmer unter bestimmten 
Voraussetzungen in einer festgelegten 

Grenzzone eine Arbeitserlaubnis erhalten 
(s. Kasten Grenzregion, Seite 7). Zum 
anderen sollten bei den enormen Lohn-
unterschieden zwischen Deutschland und 
Tschechien die Effekte des internationa-
len Handels auch unter Ausschluss von 
grenzüberschreitender Arbeitsmobilität 
spürbar sein. 

Die Öffnung der Grenze ließ eine Spe
zialisierung erwarten, und zwar auf 
Tätigkeiten und Branchen, die Kapital 
und gut ausgebildete Arbeitskräfte rela-
tiv intensiv nutzen (Haas und Südekum 
2005). Bei der Ausstattung mit diesen 
Produktionsfaktoren wird Bayern im 
Vergleich zu Tschechien im Vorteil 
gesehen. Demgegenüber wird davon 

ausgegangen, dass geringqualifizierte 
Tätigkeiten zunehmend nach Tschechien 
ausgelagert werden. 
Das Beispiel der nordamerikanischen 
Freihandelszone (NAFTA) zeigt, dass 
in Folge ihrer Einführung transnationale 
Verflechtungen zwischen den Grenzre-
gionen der USA und Mexikos entstehen 
(Hanson 2001). So lassen sich auch in 
Ostbayern Produktionsverlagerungen 
durch die erweiterten Handelsbeziehun-
gen und die wirtschaftliche Integration 
Tschechiens in den europäischen Markt-
wirtschaftsraum beobachten. Durch die 
geographische Lage sind die Mobilitäts- 
und Transaktionskosten dort besonders 
niedrig, so dass von einer erleichterten 
Produktionsverlagerung in die nahen 
böhmischen Kreise auszugehen ist. 
Dabei wird unterstellt, dass vom Off
shoring v.a. Tätigkeiten betroffen sind, 
die keine hohe Qualifizierung der Arbeit-
nehmer erfordern (Feenstra 2004). Die 
generell sinkende Arbeitsnachfrage nach 
gering qualifizierten Arbeitskräften wird 
demnach besonders ausgeprägt in den 
grenznahen Regionen erwartet, was sich 
in strukturellen Veränderungen der wirt-
schaftlichen Aktivitäten, den Beschäftig-
tenanteilen der Qualifikationsgruppen 
und den relativen Lohnverhältnissen 
widerspiegeln sollte. 
Im Gegensatz zu den Integrationseffekten 
an der ehemaligen innerdeutschen Gren-
ze (u.a. Blien et al. 2003) existieren für 
den Arbeitsmarkt im betrachteten Raum 
mit wenigen Ausnahmen (z.B. Gröger 
2007, mit detaillierteren Ergebnissen 
v.a. für den Dienstleistungssektor) kaum 
wissenschaftliche Studien. Diese Lücke 
wurde nun mit einem Forschungsprojekt 
geschlossen, dessen erste Ergebnisse im 
vorliegenden IAB-Kurzbericht publiziert 
werden. 
Eine Erläuterung der geographischen Ab-
grenzungen findet sich in den Infokästen 
Datenbasis (Seite 6) und Grenzregion 
(Seite 7) sowie in der Karte.

Strukturwandel
Regionalökonomische Theorien impli-
zieren, dass die Integration von Märk-
ten zu einer stärkeren wirtschaftlichen 
Spezialisierung von Regionen führt, 
was wiederum in grenznahen Gebieten 
verstärkt zu Tage treten sollte. Betrachtet 
man die Veränderung der Arbeitnehme-

Karte: Grenzregion Ostbayern
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ranteile in 16 Wirtschaftszweigen in 
Ostbayern und in Westdeutschland, zeigt 
sich aber, dass der Strukturwandel in 
den bayerischen Grenzregionen sowohl 
in den 80er als auch in den 90er Jahren 
im Wesentlichen übereinstimmend mit 
den Verschiebungen auf Bundesebene 
verlaufen ist (vgl. Tab. 1, Seite 4). 

Lediglich im Bereich „Stahl- und Leicht-
metallbau, Maschinenbau“ ist ein stark 
gegenläufiger Trend zu erkennen, was 
v.a. durch die günstige Entwicklung in 
und um die Stadt Regensburg zu er-
klären sein dürfte. Auffallend sind die 
überdurchschnittlich starken Verluste im 
ostbayerischen Verbrauchsgütergewerbe. 
Bemerkenswert ist auch, dass der sekun-
däre Sektor in Ostbayern um etwa 9 Pro-
zent über dem Bundesdurchschnitt liegt, 
während Handel und Dienstleistungen im 
Vergleich zum Bund unterdurchschnitt-
lich vertreten sind. 

Bei der Messung eines Strukturwan-
delindikators für 95 Branchen weisen 
die Ergebnisse auf Bundesebene keinen 
Trend zu gesteigerten Umstrukturie-
rungsprozessen auf – entgegen den 
Erwartungen in einer zunehmend global 
vernetzten Wirtschaft (vgl. Abb. 1). Für 
den Grenzraum Ostbayern ergeben sich 
zwar höhere Werte, was aber auf einen 
Größeneffekt zurückzuführen ist. Grund-
sätzlich ist ein analoger Verlauf in beiden 
Untersuchungseinheiten erkennbar, der 
sich auch nach der Grenzöffnung von 
1989 fortsetzt. 

Überdies gleicht sich die ostbayerische 
Wirtschaftsstruktur an die Aufteilung 
der ökonomischen Aktivitäten in West-
deutschland an. Dies zeigt der Speziali-
sierungsindex in Abbildung 2, der die 
Abweichung der Beschäftigungsanteile 
in der Grenzregion vom (durchschnittli-
chen) Wert auf aggregierter Bundesebene 
misst: In den 80er und 90er Jahren ist 
er nahezu kontinuierlich gesunken. Ein 
Strukturbruch nach der Grenzöffnung ist 
auch hier nicht zu erkennen. Abbildung 3 
zeigt, dass die Beschäftigtenanteile in 
Wirtschaftszweigen, die im Jahr 1980 in 
Ostbayern unterdurchschnittlich vertre-
ten waren, dort bis zum Jahr 2001 relativ 
stärker gewachsen sind als im restlichen 
Bundesgebiet. 

Eine ausführliche Beschreibung dieser 
Indikatoren findet sich im Infokasten 
Methodik (Seite 7).

Abb. 2: Spezialisierungsindex für die ostbayerische Grenzregion 
sinkt kontinuierlich

1980 1982 1984 1986 1988 1990 1992 1994 1996 1998 2000

0,12

0,14

0,16

0,18

0,20

0,22

0,24

1980 1982 1984 1986 1988 1990 1992 1994 1996 1998 2000

0,12

0,14

0,16

0,18

0,20

0,22

0,24

 IAB

Abweichung der regionalen Beschäftigtenanteile von den westdeutschen Beschäftigten-
anteilen − Summe der Abweichungen für alle Wirtschaftszweige, 1980 bis 2001

Quelle: Eigene Berechnungen mit der IAB-Beschäftigtenstichprobe (IABS)

Abb.1: Die Veränderung der Branchenstruktur verläuft in der ostbayerischen 
Grenzregion parallel zu Westdeutschland
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- Strukturwandelindikator 1981 bis 2001-

Abb. 3:	Wirtschaftszweige mit vormals niedrigem Beschäftigtenanteil 
wachsen stärker

Quelle: Eigene Berechnungen mit der IAB-Beschäftigtenstichprobe (IABS)  IAB

Differenzen im Wachstum der relativen Beschäftigtenanteile zwischen Ostbayern
und Bund (West) bis 2001, bezogen auf das Ausgangsjahr 1980  − in Prozentpunkten
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Beschäftigungsentwicklung 
und Qualifikationsstruktur

Ein Blick auf den Anteil der Arbeit-
nehmer, die im Grenzraum Ostbayern 
beschäftigt sind, zeigt zunächst den 
nahezu kontinuierlichen Anstieg der 
relativen Größe dieser Wirtschaftsregion 
(vgl. Abb. 4). 

Waren im Jahr 1980 etwa 2 ,9 Prozent 
aller westdeutschen Arbeitnehmer in den 
bayerischen Grenzregionen zu Tsche-
chien tätig, so erhöhte sich dieser Anteil 
bis 2001 auf über 3,2 Prozent. Lediglich 
Mitte der 1990er Jahre kam es zu einem 
kurzzeitigen Rückgang. Insgesamt kann 
man zwar nicht von einem substantiellen 

Anstieg sprechen, aber andererseits kann 
auch von einem wirtschaftlichen Nieder-
gang nach der Grenzöffnung – wie die 
Weiterführung des Trends Ende der 90er 
Jahre zeigt – keine Rede sein.
Wie aber entwickelte sich die Arbeits-
nachfrage nach Qualifikationsgruppen? 
Nach der oben angesprochenen Hypothe-
se sollte der Anteil an geringqualifizier-
ten Arbeitnehmern in der Grenzregion 
nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 
überdurchschnittlich sinken. 
Um die Entwicklung der Qualifikations-
struktur in Ostbayern beurteilen zu kön-
nen, werden die Anteile an drei Qualifi-
kationsgruppen (vgl. Kasten Datenbasis, 
Seite 6) im Grenzraum den entsprechen-

den Werten auf Bundesebene gegenüber-
gestellt. Die absolute Differenz zwischen 
Grenzregion und Bund ist in Abbildung 
5 dargestellt. Unter Berücksichtigung der 
Siedlungsstruktur Ostbayerns werden die 
regionalen Werte nur mit den dort vertre-
tenen Regionstypen 2 und 3 (Kreistypen 
5 bis 9) auf Bundesebene verglichen 
(vgl. Kasten Grenzregion, Seite 7, und 
Karte, Seite 2).

Der Anteil an Geringqualifizierten, der 
Anfang der 80er Jahre in Ostbayern 
etwa 5 Prozentpunkte höher war als in 
Westdeutschland, hat sich bis zum Jahr 
2001 praktisch angeglichen an das für die 
Siedlungsstruktur der Region typische 
Niveau auf Bundesebene. 

Tab. 1: Beschäftigtenanteile in Ostbayern und in Westdeutschland nach Wirtschaftszweigen – 1980 bis 2001

Anteile in % Veränderung in %-Punkten

1980 1985 1990 1995 2001 1980 bis 1990 1990 bis 2001

Primärer Sektor
Ostbayern 1,74 1,75 1,56 1,57 1,51 -0,18 -0,05
Bund (West) 3,07 3,09 2,68 2,45 2,12 -0,39 -0,57

1 Landwirtschaft, Energie, Bergbau
Ostbayern 1,74 1,75 1,56 1,57 1,51 -0,18 -0,05
Bund (West) 3,07 3,09 2,68 2,45 2,12 -0,39 -0,57

Sekundärer Sektor
Ostbayern 60,04 56,59 54,46 50,13 45,94 -5,58 -8,52
Bund (West) 50,20 47,31 45,43 41,04 36,64 -4,76 -8,80

2 Grundstoff-, Güterproduktion
Ostbayern 7,51 7,10 5,34 5,05 4,41 -2,18 -0,92
Bund (West) 9,12 8,50 7,72 6,78 5,80 -1,40 -1,92

3 Stahl- und Leichtmetallbau, Maschinenbau
Ostbayern 6,40 6,31 8,41 8,70 9,67 2,01 1,27
Bund (West) 10,66 10,62 10,73 9,29 9,06 0,08 -1,68

4 Herstellung von Fahrzeugen und Geräten
Ostbayern 9,03 9,49 9,84 8,86 9,45 0,81 -0,40
Bund (West) 9,80 9,71 9,76 8,31 8,14 -0,04 -1,62

5 Verbrauchsgütergewerbe
Ostbayern 20,81 18,85 16,59 12,86 10,27 -4,21 -6,33
Bund (West) 8,63 7,63 7,03 6,12 5,12 -1,60 -1,90

6 Nahrungs- und Genussmittelgewerbe
Ostbayern 4,50 4,54 4,16 3,89 4,20 -0,34 0,04
Bund (West) 3,25 3,15 2,99 2,99 2,57 -0,26 -0,42

7 Bauhauptgewerbe
Ostbayern 9,22 7,75 7,22 7,25 4,83 -2,00 -2,39
Bund (West) 6,14 5,15 4,61 4,68 3,40 -1,53 -1,22

8 Ausbaugewerbe
Ostbayern 2,58 2,54 2,90 3,53 3,10 0,32 0,21
Bund (West) 2,60 2,55 2,59 2,87 2,55 -0,01 -0,04

Tertiärer Sektor
Ostbayern 38,21 41,66 43,98 48,29 52,55 5,76 8,57
Bund (West) 46,73 49,60 51,88 56,50 61,25 5,15 9,36

9 Großhandel
Ostbayern 4,22 4,21 3,74 4,22 4,00 -0,48 0,26
Bund (West) 5,93 5,76 5,97 6,31 6,17 0,03 0,21

10 Einzelhandel
Ostbayern 7,42 7,70 8,28 8,61 8,86 0,86 0,58
Bund (West) 7,93 7,73 7,76 8,04 8,04 -0,17 0,28

11 Verkehr, Nachrichtenübermittlung
Ostbayern 4,50 3,95 3,80 4,14 4,62 -0,70 0,83
Bund (West) 4,80 4,91 4,97 5,03 5,33 0,17 0,36

12 wirtschaftsbezogene Dienstleistungen
Ostbayern 4,73 5,53 6,72 7,99 9,50 1,99 2,78
Bund (West) 7,62 8,47 9,87 11,60 15,20 2,25 5,33

13 haushaltsbezogene Dienstleistungen
Ostbayern 3,28 4,03 4,34 4,38 4,65 1,06 0,31
Bund (West) 3,79 4,08 4,27 4,40 4,63 0,48 0,36

14 Heime, Krankenhäuser
Ostbayern 5,40 6,44 7,46 9,09 10,58 2,06 3,12
Bund (West) 7,11 8,06 8,51 9,85 10,63 1,40 2,12

15 Straßenreinigung, Verbände, Organisationen
Ostbayern 2,45 2,80 3,20 3,98 4,73 0,75 1,53
Bund (West) 3,03 3,58 3,98 4,89 5,48 0,94 1,51

16 Gebietskörperschaften, Sozialversicherung
Ostbayern 6,22 7,00 6,44 5,90 5,60 0,22 -0,83
Bund (West) 6,53 7,00 6,57 6,39 5,77 0,04 -0,80

Ostbayern Gesamt 100 100 100 100 100
 Bund (West) Gesamt 100 100 100 100 100
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Als Gegenbewegung dazu ist ein starker 
Anstieg von Qualifizierten in Ostbayern 
festzustellen, der – von einem unter-
durchschnittlichen Niveau ausgehend 
– seit Mitte der 90er Jahre in den 
grenznahen Kreisen leicht überdurch-
schnittlich ist. Der Negativsaldo an 
Hochqualifizierten in Ostbayern stagniert 
bei etwa einem Prozentpunkt unter dem 
Bundesniveau (vgl. Abb. 5). 

Effekte der Grenzöffnung auf Beschäf-
tigungsentwicklung und Qualifikations-
struktur sind also in dieser deskriptiven 
Analyse nicht zu erkennen. Berechnun-
gen mit einem ökonometrischen Modell 
(Moritz/Gröger 2 007), das sowohl für 
zeitspezifische als auch für regional-
spezifische Differenzen kontrolliert, 
bestätigen den Befund. Somit kann auch 
in dieser Frage keine einschneidende 
Auswirkung der Handelsliberalisierung 
auf den Grenzraum festgestellt werden.

Lohnunterschiede
Um die Lohnentwicklung in der Grenz-
region Ostbayern zu bewerten, wurde 
untersucht, wie sich der Lohnabstand 
zum restlichen westdeutschen Bundes-
gebiet in den verschiedenen Qualifika-
tionsgruppen verändert hat. Dabei wird 
insbesondere der Frage nachgegangen, 
ob geringqualifizierte Arbeitnehmer in 
Ostbayern zu den relativen Verlierern 
der Grenzöffnung gehören. Eine Lohn-
regression (vgl. Infokasten Methodik, 
Seite 7) zeigt, dass die ostbayerischen 
Arbeitnehmer – verglichen mit Beschäf-
tigten in westdeutschen Räumen, die eine 
ähnliche Siedlungsstruktur aufweisen 
(Kreistypen 5 bis 9) – in allen drei Qua-
lifikationsgruppen weniger verdienen 
(vgl. Abbildung 6). 

Der Lohnunterschied gibt an, um wieviel 
weniger Beschäftigte in Ostbayern bei 
Übereinstimmung in den Merkmalen 
Berufserfahrung, Wirtschaftszweig, 
Kreistyp und Geschlecht verdienen. In 
den 80er Jahren betrug die Differenz 
zum westdeutschen Durchschnitt bei 
den Geringqualifizierten (mit leicht 
negativem Trend) wie bei den Quali-
fizierten in Ostbayern etwa 4 Prozent. 
Anfang der 90er Jahre setzte ein Auf-
holprozess ein, die Lohndifferentiale 
verringerten sich auf etwa 3 Prozent. 
Diese Entwicklung, die bei männlichen 
Arbeitnehmern bemerkenswert stark 

Abb. 4: Die ostbayerische Grenzregion gewinnt als Beschäftigungsort
	 kontinuierlich an Bedeutung
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Abb. 5: Qualifikationsstruktur im ostbayerischen Grenzgebiet gleicht sich 
	 dem Durchschnitt an
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Abb. 6: In der ostbayerischen Grenzregion wird durchweg weniger verdient
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ausfiel, kam im Verlauf der 90er Jahre 
für die Qualifizierten zum Stillstand – sie 
machen etwa drei Viertel der Stichprobe 
aus und sind damit die stärkste Gruppe. 
Bei den Geringqualifizierten kehrte sich 
die Entwicklung ab Mitte der 90er Jahre 
sogar ins Negative um. 

Dennoch überrascht das Ergebnis, da 
gerade bei den weniger gut ausgebil-
deten Arbeitnehmern eine Verlagerung 
der Tätigkeiten v.a. aus den grenznahen 
Gebieten ins Niedriglohnland Tschechi-
en befürchtet worden war. Eine starke 
Beeinträchtigung dieser Qualifikations-
gruppe in Ostbayern kann in den ersten 
Jahren nach der Grenzöffnung nicht 
bestätigt werden. Allerdings lässt der 
gegen Ende der 90er Jahre wieder ein-
setzende Negativtrend darauf schließen, 
dass Geringqualifizierte in Ostbayern 
nur kurzzeitig von der Grenzöffnung 
profitiert haben. 

Was die genaue Ursache für die Lohn-
gewinne bis Mitte der 90er Jahre ist, 
bleibt vorerst offen. Die zunehmende 
Beschäftigung im Einzelhandel durch die 
wachsende Zahl tschechischer Kunden 
in grenznahen deutschen Supermärkten 
kann eine Rolle spielen, reicht aber nicht 
als alleinige Erklärung. 

Bezüglich der Entwicklung bei den 
Hochqualifizierten in der Grenzregion 
ist festzuhalten, dass aufgrund niedriger 
Fallzahlen die Ergebnisse mit einer höhe-
ren Unsicherheit behaftet sind. Bei einem 
grundsätzlich niedrigeren Lohndifferen-
tial von ca. 1-3 Prozent für ostbayerische 
Arbeitnehmer deuten die Resultate eher 
eine tendenzielle Verschlechterung in 
den 90er Jahren an.

Fazit

Die Grenzöffnung zu Tschechien im Jahr 
1989 hatte für den Wirtschaftsraum Ost-
bayern insgesamt kaum negative Folgen. 
Die Entwicklung bestätigt wohl auch, 
dass sich die nationale und übernatio-
nale Förderung des Strukturwandels im 
Grenzraum ausgezahlt hat.

Ein Strukturbruch ist weder bei der 
Beschätigungsentwicklung nach Bran-
chen noch bei der nach Qualifikation 
nachweisbar. Vielmehr kann man teil-
weise – gemessen am westdeutschen 
Durchschnitt – von einem Aufholprozess 
sprechen. 

Die Tendenz zu höherer Qualifizierung 
hat in der Grenzregion Ostbayern zu 
einer Angleichung an die Qualifikati-
onsstruktur auf Bundesebene geführt. 
Geringqualifizierte Tätigkeiten werden 
zunehmend ersetzt durch Aktivitäten, 
die ein höheres Ausbildungsniveau 
erfordern.

Entgegen theoretischer Erwartungen 
erfolgte im Zuge der Integration des 
tschechischen Wirtschaftraums bis 2001 
kein Einbruch bei der Nachfrage nach 
geringqualifizierten Arbeitskräften. Die 
Analyse von Lohndifferentialen in Ost-
bayern im Vergleich zum westdeutschen 
Niveau weist diese Gruppe sogar als 
relative Gewinner aus – zumindest für 
die ersten Jahre nach der Grenzöffnung. 
Denn diese Tendenz setzt sich in der 
zweiten Hälfte der 90er Jahre nicht mehr 
fort. Während auch qualifizierte Arbeit-
nehmer in Ostbayern profitieren, ist für 
Hochqualifizierte keine Verbesserung 
feststellbar. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse der 
Analyse, dass der Großteil der Be-
fürchtungen im Zusammenhang mit 
der Grenzöffnung zu Tschechien nicht 
berechtigt war. 

Aus diesen Erfahrungen in Ostbayern 
können zwar keine allgemeinen Aussa-
gen getroffen werden über die Effekte 
der jüngsten EU-Osterweiterung und der 
zukünftigen Arbeitnehmerfreizügigkeit 
auf den deutschen Arbeitsmarkt. Aber die 
im Wesentlichen günstige Entwicklung 
der Regionen in unmittelbarer Nähe zu 
Tschechien deutet darauf hin, dass wohl 
auch die volle Integration aller euro-
päischen Arbeitsmärkte weit weniger 
negative Auswirkungen für Deutschland 
haben dürfte als oft befürchtet.

Datenbasis
Für die vorliegende Analyse wurden 
Mikrodaten der Beschäftigtenstichpro-
be des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) für den Zeit-
raum von 1980 bis 2001 verwendet, 
die als 2%-Zufallstichprobe vorliegen. 
Die Untersuchung ist beschränkt auf 
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte, d.h. geringfügig Beschäftigte sind 
ausgeschlossen, ebenso Auszubildende 
und Teilzeitbeschäftigte. 
Da v.a. bei Hochqualifizierten in der 
Grenzregion Ostbayern für einige 
Jahre zu wenige Beobachtungen vor-
liegen, um aussagekräftige Ergebnisse 
zu erhalten, wurde für die Grenzregion 
ein Datenauszug aus der Beschäftig-
tenhistorik (BeH) zugespielt.   
Die aggregierten Werte für die Bundes-
ebene beziehen sich auf Westdeutsch-
land (ohne Berlin), da ein Einbezug 
der ab 1992 zur Verfügung stehenden 
Daten für die ostdeutschen Bundes-
länder zu verzerrten Ergebnissen 
führen würde. Es stehen Daten für 265 
Regionen zur Verfügung, die teils zu-
sammengefasste Kreise und kreisfreie 
Städte einschließen.
Drei Qualifikationsgruppen werden 
unterschieden:
	 Geringqualifizierte: Arbeitnehmer 
ohne Berufsausbildung und ohne 
Hochschulabschluss;
	 Qualifizierte: Arbeitnehmer mit 
Berufsausbildung;
	 Hochqualifizierte: Arbeitnehmer mit 
Fachhochschul- oder Universitätsab-
schluss.

Fazit
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Grenzregion
Die Grenzregion Ostbayern ist in Anleh-
nung an die bayerischen Grenzzonen in 
der Anwerbestoppausnahmeverordnung 
(ASAV) definiert, in der die spezielle 
Arbeitserlaubnis für tschechische Grenz-
gänger geregelt ist. Nach ASAV §6 kann 
einem Ausländer, der in einem an die 
Bundesrepublik Deutschland angren-
zenden Staat wohnt, Staatsangehöriger 
dieses Staates ist und dort keine Sozial-
leistungen bezieht, die Arbeitserlaubnis 
für eine mehr als geringfügige Beschäfti-
gung im Sinne des § 8 Abs. 1 SGB IV bei 
täglicher Rückkehr in seinen Heimatstaat 
oder für eine auf längstens zwei Tage 
in der Woche begrenzte Beschäftigung 
innerhalb der in der Anlage zu dieser 
Verordnung aufgeführten Grenzzone 
erteilt werden. 
Demgemäß umfasst der bayerische 
Grenzraum zu Tschechien die östli-
chen Teilgebiete der Regierungsbezirke 
Oberfranken, Oberpfalz und Nieder-
bayern einschließlich der Zentren und 

Universitätsstädte Bayreuth und Passau 
sowie der Fachhochschulstandorte Hof, 
Weiden, Amberg und Deggendorf. Zu-
sätzlich werden noch die Stadt und der 
Landkreis Regensburg aufgenommen (15 
Landkreise und 7 kreisfreie Städte, vgl. 
Karte, Seite 2).
Die Berücksichtigung siedlungsstruk-
tureller Informationen erfolgt auf Basis 
der Gebietsgliederung des Bundesamtes 
für Bauwesen und Raumordnung (BBR). 
Die Grobgliederung dieser Gebietstypi-
sierung fußt dabei auf einer Dreiteilung 
in Agglomerationsräume, d.h. Regi-
onen mit großen Verdichtungsräumen 
(Regionsgrundtyp 1, Kreistyp 1-4), 
verstädterte Räume, also Regionen mit 
Verdichtungsansätzen (Regionsgrundtyp 
2, Kreistyp 5-7) und ländliche Räume 
(Regionsgrundtyp 3, Kreistyp 8-9). Da in 
der Grenzregion Ostbayern der Regions-
grundtyp 1 nicht vertreten ist, fließen bei 
einigen Untersuchungen ausschließlich 
die Regionsgrundtypen 2 und 3 in die 
Analyse ein.

Methodik
Der Strukturwandelindikator (ISC, 
Indicator of Structural Change) für N 
Wirtschaftszweige wird gebildet, indem 
alle absoluten Abweichungen der Be-
schäftigtenanteile a im Jahr t+1 (ai,t+1) 
von den Beschäftigtenanteilen im Jahr 
t (ai,t) für alle Wirtschaftszweige i  sum-
miert werden. Der ISC beträgt genau 0, 
wenn die Branchenanteile im Jahr t+1 
mit jenen im Jahr t identisch sind und 1, 
wenn die Struktur im Jahr t+1 maximal 
von der Struktur im Jahr t abweicht.

∑
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Der von dem Ökonomen Paul Krugman 
verwendete Spezialisierungsindex KSI 
wird gebildet, indem im Jahr t alle ab-
soluten Abweichungen der regionalen 
Beschäftigungsanteile (ai,t, Ostbayern) von 
den bundesweiten (westdeutschen, ohne 
Berlin) Beschäftigungsanteilen (ai,t, Bund) 
für alle Wirtschaftszweige i summiert 
werden. Der KSI beträgt genau 0, wenn 
die Branchenanteile der Region mit jenen 
im Bundesgebiet identisch sind und 1, 
wenn die regionale Struktur maximal von 
der Struktur im Bund abweicht.
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Die zunehmende Angleichung der Wirt-
schaftsstruktur kann auch aufgezeigt 
werden, indem die Abweichungen in 
den relativen Beschäftigtenanteilen in 
16 Wirtschaftszweigen im Ausgangsjahr 

(hier 1980) in Beziehung gesetzt werden 
zu den Differenzen im Wachstum der 
relativen Beschäftigtenanteile bis zum 
Ende der Beobachtungsperiode (hier 
2001). Auf der Horizontalen wird die 
Differenz des Anteils (in Prozentpunkten) 
von Wirtschaftszweig i in Ostbayern zum 
Bundeswert aufgetragen. Auf der Vertika-
len wird die Differenz des Wachstums (in 
Prozentpunkten) von Wirtschaftszweig i 
in Ostbayern zum Bundeswert aufgetra-
gen. Ein negativer Zusammenhang zeigt 
dabei, dass Wirtschaftszweige, die 1980 
in Ostbayern unterdurchschnittlich ver-
treten waren, bis 2001 stärker gewachsen 
sind als im Bund (und umgekehrt). Dies 
wird als β-Konvergenz bezeichnet. 
Zur Schätzung von Lohndifferentialen 
wird in einem ökonometrischen Ver-
fahren der logarithmierte Bruttolohn 
eines sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitnehmers, der in der IAB-Beschäf-
tigtenstichprobe auf Tagesbasis vorliegt, 
regressiert auf die Variablen Geschlecht, 
Berufserfahrung, quadrierte Berufser-
fahrung, Kreistyp, Wirtschaftszweig und 
einer weiteren Dummyvariablen für die 
Grenzregion Ostbayern. Unter Berück-
sichtigung der Zensierung am oberen 
Ende der individuellen Löhne wird die 
Schätzung – getrennt nach Qualifika-
tionsgruppen – für jedes Jahr durch-
geführt. Der Koeffizient der Variablen 
„Grenzregion“ gibt das Lohndifferential 
für die in Ostbayern beschäftigten Ar-
beitnehmer im Vergleich zum westdeut-
schen Bundesniveau an. Dabei kann im 
Zeitablauf beobachtet werden, ob sich 
signifikante Änderungen ergeben.
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